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Expedition der Strasburger Zeitung. 


Deutſchland. 
Berlin, den 22. Oktober. 
— Der Kaiſer iſt heute Vormittag 103], 
Uhr, aus Baden-Baden kommend, hier auf dem 
Potsdamer Bahnhofe eingetroffen. Das ſchöne 
Herbſtwetter hatte ein außerordentlich zahl⸗ 
reiches Publikum hinaus nach dem Bahnhofe 
geführt; auch in den benachbarten Straßen 
hatte ſich eine beträchtliche Volksmenge aufge- 
ſtellt. Zur Begrüßung des Kaiſers waren er- 
ſchienen Prinz Friedrich Karl, Prinz Georg, 
der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen, ferner der Oberſt-Kämmerer Graf 
v. Redern, der Commandant von Berlin, Ge- 
neral Graf v. Wartensleben, die Flügeladju⸗ 
tanten Oberſtlieutenants v. Winterfeld und 
v. Lindequiſt, der Polizeipräſident v. Madai, 
der Polizei-Oberſt Görecke, außerdem eine An⸗ 
zahl von Generalen und Stabsofficieren. — 
Mit dem Kaiſer waren die Generale à la suite 
Graf v. Lehndorff, Fürſt Anton Radziwill und 
der Flügeladjutant Graf v. Arnim gekommen. 
Von dem Hofmarſchallamt hatte man zwei 
Wagen für die Abholung des Kaiſers nach 
dem Bahnhof hinaus beordert, einen offenen 
und einen geſchloſſenen. Der Kaiſer wählte 
den offenen Wagen und fuhr, den Flügeladju⸗ 
tanten v. Winterfeld zur Seite, durch die 
Königgrätzerſtraße zum Brandenburger Thor 
hinein. Laute Hochs begleiteten den Kaiſer 
auf ſeinem Weg. 


— Bekanntlich lag es in der Abſicht des 
Prinzen Wilhelm, älteſten Sohnes des Kron⸗ 
prinzen, während des bevorſtehenden Winters 
militäriſch activ zu ſein. Der Prinz kehrt denn 
auch ſchon im Laufe der nächſten Woche hier⸗ 
her zurück und gedenkt ſodann bei dem 1. Garde⸗ 
regiment zu Fuß Dienſt zu thun. Es war 
davon die Rede, daß der Prinz auch in dem 
Verwaltungsdienſt ſich beſchäftigen wolle, doch 
ſcheint dies für eine ſpätere Zeit vorbehalten 
zu ſein. 

— Die Poſener Zeitung enthält aus Ber⸗ 
lin folgendes Telegramm. „Puttkamer wird, 
beſter Quelle zufolge, wohl vor Landtags- 
Anfang ſeinen Abſchied nehmen, da die 
Simultanſchul⸗Angelegenheit und die Synodal— 
fragen Differenzen mit Bismarck hervorgerufen 
haben.“ So erfreulich dieſe Nachricht ſein 
würde, ſcheint fie uns doch gar zu unwahr— 
ſcheinlich, Herr v. Puttkamer macht ganz den 
Eindruck eines Mannes der nicht ſo leicht 
geht, ſondern lieber abwartet, bis er „gegangen 
wird“. Fürſt Bismarck wird aber im gegen⸗— 
wärtigen Augenblick, da er im Begriff iſt, die 
endgültige Verſtändigung mit dem Centrum 
herbeizuführen, kaum wagen dürfen, den Lieb- 
ling deſſelben zu fällen, ohne dadurch den 
Erfolg der laufenden Verhandlungen zu ge— 
fährden. 

— Nach einer Münchener Correſpondenz 
der Deutſchen Reichszeitung ſoll binnen wenigen 
Wochen der Abſchluß der Verhandlungen 
zwiſchen Rom und Berlin erfolgen. Der 
Preußiſche Landtag werde bei ſeinem Bue 
ſammentritt vor einem fait accompli ſtehen, 
dem er ſeiner Zeit die Genehmigung zu er— 
theilen haben werde. Der h. Stuhl ſei bis 
zur äußerſten Grenze der Conceſſionen gegangen, 
da er vor Allem das Heil der Seelen zu bes 
rückſichtigen habe. Demſelben Blatte zufolge 
ſoll der Herr Nuntius Roncetti den bekannten 
extremen Abgeordneten Dr. Schäfler zur 
Mäßigung mit dem Bedeuten ermahnt haben, 
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daß „binnen drei Wochen der glückliche Ab⸗ 
ſchluß der Verhandlungen erfolgen werde.“ 

— Die Vereinigung der Neu- und Alt⸗ 
conſervativen zu einer Fraction iſt bekanntlich 
neuerdings wieder fraglich geworden. Die Alt— 
conſervativen möchten den Pact mit dem Centrum 
nicht gern aufgeben, wozu die Neuconſervativen 
auf höheren Wink ohne Weiteres und leichten 
Herzens ſich entſchließen würden. Bleibt die 
Spaltung innerhalb der conſervativen Gruppen, 
ſo bilden die Nationalliberalen nach wie vor 
die numeriſch ſtärkſte Fraction, und ihnen ge⸗ 
bührt dann das Präſidium. Wenn die „N. 
L. C.“ meint, Herr v. Bennigſen müſſe aus 
denſelben Gründen im Abgeordnetenhauſe das 
Präſidium ablehnen, aus welchen Herr v. 
Forckenbeck daſſelbe im Reichstage niedergelegt 
hat, ſo verkennt die N. L. C.“ doch, daß eine 
breite Kluft die genannten beiden Herren 
trennt, obgleich ſie noch zu derſelben Fraction 
im Reichstage gehören. 

— In Betreff der Dauer der gegenwärtigen 
Seſſion der Generalſynode berichtet die „Ser. 
Ztg.“, daß die Ausſicht, die Arbeiten bis zum 
Schluß der nächſten Woche zu Ende zu führen, 
noch beſteht, daß ſich aber Gewiſſes darüber 
noch nicht mittheilen läßt. Vor dem oben an⸗ 
gebenen Termin wird ſich der Abſchluß nicht 
ermöglichen laſſen. 


— Es wird behauptet, daß Herr von 
Bennigſen zu der Annahme des in ſeinem alten 
Wahlkreiſe ihm angebotenen Mandates ſich 
nicht entſchloſſen hat, ohne ſich vorher mit dem 
Fürſten Bismarck ins Einvernehmen zu ſetzen. 

— In einem von Dr. Lasker an den 
Redacteur der „Chemnitzer Ztg.“ gerichteten 
Briefe findet ſich nach Mittheilung der letzteren 
folgende Stelle: „Von mir, verehrter Herr, 
dürfen Sie gewiß ſein, daß ich, wohin ich 
immer geſtellt werde, bei meinen Ueberzeugun⸗ 
gen und in meinem Streben treu ausharren 
werde. Empfindlichkeiten kenne ich im öffent⸗ 


lichen Leben nicht und Tagesſtrömungen ent⸗ 
muthigen mich nicht, ſogar nicht ein länger 
andauernder Strom. 


ſchreiten der Tendenz, welche ich zu vertreten 
mich beſtrebe, habe ich nie Zweifel gehegt 


und hege ihn heute nicht. Wenn nur die 


unabhängigen Sinnes und gleicher Ueberzeu⸗ 


gung ſind, feſt zuſammenhalten.“ 


— Die Vorlage eines Geſetzentwurfs, wo⸗ 
durch das Competenzgeſetz mit einzelnen Aende⸗ 
rungen auf den ganzen Staat ausgedehnt 
werden ſollte, ſcheint für die nächſte Seſſion 
zurückgelegt werden zu ſollen, da ſich bei der 
Berathung derſelben Anſtände ergeben haben 


ſollen. Möglich iſt es, daß der Entwurf ſo 


ſpät vorgelegt wird, daß er nicht mehr zur 
Plenarberathung gelangen kann, und nur die 
Commiſſion in der Lage iſt, Material für eine 
Auch in den 
Vorarbeiten zur Reviſion der a 
Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten wird einen 


fernere Bearbeitung zu liefern. 
ſcheint ein Stillſtand eingetreten zu ſein. 


Geſetzentwurf, betreffend die Rechtsverhält⸗ 


niſſe zwiſchen der Strombauverwaltung und 


den Uferbeſitzern, vorlegen, um die Regulirung 


der Uferanlagen bei den großen Koſten, die ſie 
erfordern, ordnungsmäßig abwickeln zu laſſen. 
— In der letzten Sitzung des Bundes⸗ 


rathes iſt die Angelegenheit wegen der zoll⸗ 
amtlichen Behandlung des in Flößen eingehen⸗ 


den Holzes und der Tranſitlager für Holz 
und 
Steuer und für Handel und Verkehr über⸗ 


Zoll 


den vereinigten Ausſchüſſen für 


wieſen worden. Nun war, wie man ſich er⸗ 


innern wird, der Zollausſchuß ſeinerſeits über 
Die 


die Frage bereits ſchlüſſig geworden. 
Hinzuziehung des Handelsausſchuſſes dürfte 


Verkehrsintereſſen zu berückſichtigen. 
Ausſchußberathungen haben ihren Anfang ge⸗ 


nommen, und man iſt auf den Ausgang ge⸗ 
Wahrſcheinlich wird den zunächſt 
betheiligten Regierungen eine längere Friſt 


ſpannt. 
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“Unter italieniſchen Briganten. 
Novelle von Ewald Auguſt König. 
(Fortſetzung.) 

„Und das ſagen Sie mir?“ erwiderte 
Thereſa zürnend. „Fühlen Sie nicht ſelbſt, 
daß dieſer unbegründete Vorwurf mich ver⸗ 
letzen muß? Wie können Sie nur ſo Schlim⸗ 
mes von mir denken und eine ſo ſchwere An⸗ 
klage, für die jeder Beweis Ihnen fehlt gegen 
mich erheben?“ 

Verwirrt ſchlug Pietro die Augen nieder, 
er fühlte die Berechtigung dieſes Vorwurfs, 
den er nicht zurückweiſen konnte. 

„Wenn ich hoffen dürfte, daß mein Bleiben 
oder Scheiden Ihnen nicht gleichgültig wäre!“ 
ſagte Pietro leiſe mit bebender Stimme. 

„Was würden Sie dann thun?“ fragte 
die Marcheſa, deren ſchönes Antlitz glühende 
Röthe übergoß. 

„Dann würde ich bleiben!“ 

„So bleiben Sie!“ 

„Thereſa!“ 

Pietro Foscari war vor der ſchönen Frau 
auf die Knie geſunken, mit leuchtendem Blicke 
ſchaute er zu ihr auf, er ſah das Lächeln des 
Glücks auf ihren roſigen Lippen. 

„Iſt es Wahrheit, oder nur ein trügeriſcher 
Traum?“ flüſterte er. „Thereſa, Du Perle 
aller Frauen, Dich, Dich darf ich mein nennen?“ 

Sie neigte lächelnd ſich zu ihm nieder und 
ſchaute ihm tief in die leuchtenden Augen. 

„Du allein haſt mich gelehrt, was Liebe 
iſt,“ ſagte ſie leiſe. „Mußteſt Du nicht in 
meinen Augen, dem Spiegel meiner Seele 
leſen, daß mein Herz Dein, ganz allein Dein 
war? Und Du wollteſt mich verlaſſen, von 
mir ſcheiden auf immer?“, 

„Verzeihung, Thereſa, Deine kalte Zurück— 
haltung —“ 

„Durfteſt Du von mir verlangen, daß ich 


Deiner Erklärung zuvorkommen, ja Dich nur 


zu ihr ermuthigen ſollte? Ihr Männer wollt 

Alles kennen, Alles erforſchen, und verfteht 

nicht einmal, ein Frauenherz zu ergründen.“ 
„Verzeihe mir, Thereſa —“ 

„Ja nun iſt ja Alles gut geworden“, er⸗ 
widerte die Marcheſa mit leiſem Spott, „aber 
wenn ich Dich nun hätte gehen laſſen?“ 

„Ich glaube, ich würde bald zurückgekehrt 


ſein!“ 

Was Ihr nicht Alles glaubt, 
denkt und vermuthet! Nein, Pietro, der Ab⸗ 
ſchied wäre ein Bruch für immer geweſen, Dein 
Stolz hätte Dir die Rückkehr nicht geſtattet 
und allmählich wäre das Bild vergeſſen worden. 
Und nun genug der Vorwürfe!“ fuhr Thereſa 
heiter fort, „vergeſſen wir nicht, daß ich noch 
Trauer trage um meinen Gatten und daß erſt 
nach Ablauf des Trauerjahres unſer ſüßes 
Geheimniß veröffentlicht werden darf.“ 

Sie küßte Pietro auf die Stirn und erhob 
ſich raſch, und heiter lachend rief ſie ihrem 
Verlobten zu, daß auch er ſich erheben möge. 

Pietro Foscari war ganz berauſcht von 
ſeinem Glücke und Thereſa verhehlte auch ihr 
Glück nicht. 

Gäſte kamen an dieſem Abend nicht, ſo 
blieben die Beiden ungeſtört und nichts hinderte 
ſie, ihre glänzenden Luftſchlöſſer zu bauen, 
deren Fundament die reinſte innigſte Liebe war. 

Es war ſchon ſpät, als Pietro endlich ſchied; 
Thereſa blieb, in ſüßen Träumen verſunken, in 
ihrem Boudoir zurück. Nein, ſo innig, ſo heiß 
hatte ſie ſelbſt Paolo Padillo nicht geliebt, das 
ward ihr mit jeder Minute klarer. 

Und an ihren Gatten hatte ja Liebe ſie 
nicht gekettet, ſie betrachtete es nicht als eine 
Sünde gegen ihn, als einen Frevel an ſeinem 
Andenken, wenn ſie eine zweite Ehe einging. 
Und wenn ſein Geiſt in dieſer Stunde ſie 
umſchwebte, dann zürnte er ihr gewiß nicht, 
dann wußte er ja, daß ſie glücklich, unſäglich 


glücklich war, und ihr Glück war ja ſtets ſein 
höchſter Wunſch geweſen. 

Ein leiſes Geräuſch weckte ſie aus dieſem 
Sinnen, ſie ſchlug die Augen auf und fuhr 
beim Anblick des vor ihr ſtehenden Mannes 
erſchreckt zuſammen. 

Sie hatte ſofort Paolo erkannt, wenn auch 
ſeine Geſtalt kräftiger, ſein Antlitz brauner ge⸗ 
worden war. Sie kannte dieſen glühenden, 
flammenden Blick, in dem alle Leidenſchaften 
dieſer wilden, ungezügelten Natur ſich wider⸗ 
ſpiegelten, und wenn ſie auch nicht wußte, 
weßhalb er gekommen war, ſo ſagte ihr doch 
eine bange Ahnung, daß dieſe abermalige Be⸗ 
gegnung mit ihm ihr kaum errungenes Glück 
ernft bedrohen werde. 

Trotz ihrer Furcht vor dem Mörder ihres 
Gatten, trotz ihres Abſcheues gegen ihn, mußte 
ſie ihn anblicken und mit Blitzesſchnelle ſtieg 
die Frage in ihr auf, was ſie thun könne, um 
der ihr drohenden Gefahr vorzubeugen. 

„Thereſa, ich habe oft verſucht, Dich zu 
vergeſſen“, ſagte er mit dumpfer Stimme, „ich 
vermag es nicht. Ich mußte Dich wiederſehen 
und noch einmal Dich fragen, ob denn nun 
wirklich Alles für mich verloren ſein ſoll, Alles 
mein ganzes Lebensglück!“ 

Die Marcheſa hatte ſich von ihrem Sitz 
erhoben; ihre ganze Kraft zuſammenraffend, 
deutete ſie befehlend auf die Thüre. 

„Wie darf der Mörder wagen, die Schwelle 
ſeines Opfers zu betreten?“ rief ſie. „Wie 
darf er wagen, um die Wittwe des Ermordeten 
zu werben?“ 

„Oho, iſt Das Deine Antwort?“ ſpottete 
Paolo, näher tretend. „Willſt Du wieder 
Comödie ſpielen? Oder glaubſt Du wirklich, 
mir hier in Deinem Palaſt befehlen zu können? 
Die Thür iſt verſchloſſen, und ſelbſt wenn 
Deine Diener kämen, würde ein Dolchſtoß 
mir den Ausgang bahnen.“ 


a Die entſchloſſene, drohende Haltung Paolo 


erbitterten Mannes gegeben war. 
„Es iſt ja Dein Gewerbe“, ſagte 


einen Mord begehen.“ 


„Und daß es ſo weit mit mir gekommen 
iſt, verdanke ich Dir“, ſagte Paolo, die Brauen 
finſter zuſammenziehend, Deinem Wortbruch, 
Deinem herzloſen Verrath. Du haſt mich der 
Verzweiflung in die Arme getrieben und Dein 


Gatte zwang mich, die Bahn des Verbrechens 
zu betreten.“ 


y 
„Auf der Du noch immer wandert! 


„Kann es anders ſein?“ 
„Wenn in der Bande Sebaſtiano's ein 


ſo würde er den Meuchelmörder, der ſeine 


Kameraden entehrte, niedergeſchoſſen haben“, 
ſagte Thereſa in leidenſchaftlicher Aufwallung. 

Paolo lachte böhniſch: er beobachtete jede 
Bewegung der ſchönen Frau, um nicht von 
einem plötzlichen Angriff fic) überraſchen zu 


laſſen. de 
„Sie wußten Alle, daß der Mardeje 
Neapel nicht lebend erreichen würde“, ant⸗ 


wortete er: „es war Keiner unter ihnen, der 
an meiner Stelle anders gehandelt hätte! 
Sie wußten auch, daß der Marcheſe Himmel 


und Hölle in Bewegung ſetzen würde, u 
ſein verlorenes Gold wieder zu erhalten, 

jo war es für Alle eine angenehme Nachrich: 
daß ſeine Leiche in der Schlucht lag!“ 


„Feiges, ehrloſes Geſindel!“ ſagte die 


Marcheſa. 

„Jeder denkt zuerſt an ſich ſelbſt“, fuhr 
Paolo achſelzuckend fort, und nur Der, welcher 
eine Bosheit, wie fie der Marcheſe mir ange⸗ 
than hat, geduldig einſteckt, iſt ein Feigling. 


im 


* 
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Ueber das rüjtige Fort⸗ 


den Zweck haben, auch die Handels⸗ und 
Die 
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ließ Thereſa erkennen, daß ſie auf dem Wege 
der Gewalt nichts ausrichten konnte, daß ſie 
für dieſen Augenblick ganz in die Hände des 


fie ver⸗ 3 
ächtlich. Deine Hände find gewohnt, Blut 
zu vergießen, ſie zittern nicht mehr, wenn ſie 


ve 


Menſch von Ehre und Charakter geweſen wäre, 
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zehn Millionen Deutſche, die Magyaren find 
aus guten Gründen ebenfalls durchweg auf 
unſerer Seite wie ſeit Jahren, die Polen den⸗ 
ken nicht daran, ruſſiſch werden zu wollen, ſelbſt 
den Czechen ſchwebt nichts der Art vor, man müßte 
denn mit einem Dutzend Intranſigenten rechnen, 
die nichts bedeuten. Und ſelbſt wenn Oeſter⸗ 
reich ganz ſlaviſch wäre, müßte man ihm bei 
der Wahl den Vorzug geben. Rußland iſt für 
ſich ſtark genug und wir können ihm als Alli⸗ 
irte nicht viel nützen. Oeſterreich ijt der ſchwä⸗ 
chere Theil von beiden, obwohl immerhin ein 
höchſt reſpectabler Bundesgenoſſe bei der Ver- 
theidigung, und wir können ihm viel nützen, es 
hat ein ſtarkes Intereſſe daran, uns zu Freun- 
den zu haben. Und umgekehrt, es kann auch 
uns eine Stütze bei einer Politik ſein, deren 
erſter und oberſter Zweck Sicherung des Welt: 
friedens iſt. Wenn Oeſterreich-Ungarn und 
das Deutſche Reich ſich zu dieſem Zwecke ver- 
binden und dann vor den Augen derer, die 
auf Störung dieſes Friedens ſinnen, mit ihren 
2 Millionen Soldaten Rücken an Rücken ſtehen 
wie ein ungeheures Quarrs in der Mitte des 
europäiſchen Continents, ſo werden die in höhe⸗ 
rem Stil nihiliſtiſchen Politiker in Moskowien 
die Ausführung ihrer Projecte ſchwerlich zu 
unternehmen wagen. Dies ungefähr mag die 
Meinung des Reichskanzlers geweſen ſein, wenn 
wir ſeine Thätigkeit in Gaſtein und Wien recht 
deuten.“ 
Aober nicht allein mit der deutſch⸗ruſſiſchen 
Frage beſchäftigt ſich Buſch, ſondern er beſpricht 
auch den Rücktritt Falks. Er jagt in dieſer 
Beziehung: 

„Man geht wohl nicht irre, wenn man den 
Grund, welcher den letzten Vorſtand des De— 
partements des Cultus und Unterrichts ver— 
anlaßte, ſeine Entlaſſung zu erbitten, in Er— 
ſchöpfung durch oft vergebliches Bemühen und 
Verdruß darüber, daß Maßregeln, die er vor— 
bereitet und befürwortet, ſtetem Widerſtande 
von oben her begegneten, erblicken zu dürfen 
glaubt. Auch in dieſem Falle darf man mit 
Beſtimmtheit annehmen, daß die Schwierigkeiten, 
die ſich dem Miniſter in den Weg ſtellten, 
nicht vom Reichskanzler ausgingen, der ihm 

vielmehr von Anfang bis zu Ende zur Seite 
geftanden und ſeinen Entſchluß zu verhindern 
verſucht hat.“ 


Provinzielles. 


| Königsberg, 22. October. [Cine neue 
Flugmaſchine.] Zwei hieſige Lehrer find feit 
längerer Zeit mit der Verbeſſerung einer von 
ihnen conſtruirten neuen Flugmaſchine be— 
ſchäftigt, welche aus zwei 15 Fuß langen, 
durch ein Bruſtſtück verbundenen Libellenflügeln 
von Segeltuch beſteht. Das Bruſtſtück iſt 
an ein leichtes Geſtell von biegſamen Holz 
und Lederriemen zur Aufnahme des neuen 
Ddalus befeſtigt, der mit ſeinen Händen und 
Füßen eine Anzahl Stäbe dirigirt, durch welche 
die Stellung, Spannung und Bewegung der 
Flügel während der Luftfahrt beliebig geänder 
werden ſoll. Indeſſen ſcheint nach der „K. H. Z.“ 
ihre Erfindung noch weiterer Verbeſſerung zu 
bedürfen. Denn bei einer vor wenigen Tagen 
am Veilchenberg vorgenommenen Flugprobe 
fiel Herr X. aus geringer Höhe ziemlich un— 
ſanft auf den Erdboden, und auch der Flug⸗ 
maſchine, welche ſeitdem in einem Stall der 
neuen Bleiche ruht, ſoll es ſchlecht ergangen 
ſein, indem der Hofhund bei der eifrigen Ver» 
fuolgung einer Katze mitten durch den linken 
Flügel geſprungen iſt. 
Vom 1. November wird nun auch in 
Königsberg ein tägliches Intelligenzblatt er- 
ſcheinen. Daſſelbe ſoll nicht nur ein billiges 
Inſertions⸗Organ fein, ſondern auch lokale 
Nachrichten und novelliſtiſche Unterhaltungs- 
lectüre bringen. Der Preis des Blattes wird 
nur 1 Mk. vierteljährlich betragen. Die 
Probe⸗Nummer des neuen Preß-Unternehmens 
iſt bereits erſchienen. 


Elbing, 22. Oktober. Zur Frage der 
Simultanſchule leſen wir noch in der „Altpr. 
Ztg.“ In Sachen der Simultanſchule iſt hier 

von Seiten der Gegner derſelben recht lebhaft 
agitirt worden. Die Paar „katholiſchen Haus⸗ 
väter”, denen das Prinzip der päritätiſchen 
Volksſchule ein Gräuel iſt, haben kein Mittel 
verſäumt, um jene verhängnißvolle Maßregel 
herbeizuführen, von der unſere muſtergültige 
Schulorganiſation in ſo rückſichtsloſer Weiſe 
betroffen worden iſt; ſie haben in letzter 
Stunde noch eine Bittſchrift an den Kultus⸗ 
miniſter abgeſandt und Herrn von Puttkamer 
unzweifelhaft ſeine Entſcheidung dadurch noch 
erleichtert. Damit nicht zufrieden, agitiren 
und hetzen ſie immer weiter; denn ſie wollen, 
nachdem ſie es durchgeſetzt haben, daß unſre 
Simultanſchulen aufgehoben wurden, nun auch 
Beſitz ergreifen von dem neuen Schulhaus, 
welches ausdrücklich nur für paritätiſche Zwecke 
bewilligt und aufgeführt worden iſt. Wie 
wir hören, beabſichtigen die „katholiſchen 
Hausväter“, nachdem ihr Kirchenvorſtand mir 
nichts dir nichts die eigene katholiſche Schule 
geſchloſſen und die eigenen kath. Kinder auf die 
Straße geſetzt u. nachdem der Magiſtrat dieſen Kin⸗ 
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dern ein Unterkommen in den Bezirksſchulen ver⸗ 
ſchafft hat gegen den Magiſtrat beſchwerde⸗ 
führend auf Herausgabe des neuen Schulhauſes 
vorzugehen, ohne zu bedenken, daß der Magi- 
ſtrat, dem unzweideutigen Beſchluſſe der Stad⸗ 
verordneten gegenüber, über das neue Schul- 
haus abſolut nicht zu Gunſten einer Son» 
feſſion verfügen kann. Wir meinen, Grund 
zur Beſchwerde hat, wie die Sachen jetzt lie⸗ 
gen, doch höchſtens nur die ſchwergeſchädigte 
Kommune, die ja auch ein Beſchwerdegeſuch 
an das Herrenhaus und das Abgeordneten- 
haus durch ihre Vertretung beſchloſſen hat. 
Wir erwähnten vor einiger Zeit, daß man 
mit dem Plane umgehe, ein Immediatgeſuch 
an den Kaiſer abgehen zu laſſen, wozu man 
die ganze Bürgerſchaft zur Unterzeichnung 
heranziehen wolle. Da dieſe Angelegenheit 
nicht recht in Fluß gekommen zu ſein ſcheint, 
ſo glauben wir darauf verweiſen zu müſſen, 
daß ein derartiges Geſuch, angeſichts der un- 
erhört frevelhaften Gegenagitation gewiß ſehr 
am Platze wäre, wie denn auch die geſammte 
Preſſe unſere derzeitige Mittheilung mit 
Freuden begrüßt hat. Die „Königsb. Hart. 
Ztg.“ hat ſich unterm 18. Oktober von hier 
ſchreiben laſſen, daß das Immediatgeſuch nun⸗ 
mehr wirklich aufliege. Uns iſt dies nicht 
bekannt; aber wir wiederholen daß es ſehr 
erwünſcht wäre, wenn bald einmal etwas 
Energiſches in dieſer Angelegenheit unter 
nommen würde. 


Neuſtadt, 21. Oktober. Unſere Stadt 
hat durch die Gerichtsreorganiſation recht em- 
pfindlich gelitten: 142 Ortſchaften ſind vom 
dieſſeitigen Gerichtsbezirk abgetrennt, 3 Richter 
weniger am Orte und eine bedeutende Anzahl 
von Subaltern- und Unterbeamten ſind verſetzt 
worden, — Das im Sommer in Angriff ges 
nommene Gerichtsgebäude und das Gefängniß 
ſind im Bau nun ſoweit fortgeſchritten, daß ſie 
in dieſen Tagen unter Dach gebracht werden 
konnten. Mit der Leitung des Baues war 
zuerſt Hr. Bauführer Radewald aus Danzig 
und iſt nun Hr. Regierungsbaumeiſter Grey⸗ 
mann beauftragt. D. Z.) 


Schwetz, 22. October. Die hieſigen 
Kaufleute klagen darüber, daß Schiffer ſich 
weigern, Ladung nach Schwetz zu übernehmen, 
weil der Waſſerſtand des Schwarzwaſſers ge⸗ 
wöhnlich ein ſo niedriger iſt, daß die Kähne 
ſchon an der Mündung anlegen müſſen. Da 
es auch an einem fahrbaren Wege bis an die 
Weichſel mangelt, ſo müſſen in den meiſten 
Fällen die Waaren im Handkahn bis an die 
Brücke geſchafft werden. Hierdurch werden 
die Waaren vertheuert. Im Intereſſe der 
Stadt und des Kreiſes liegt es, den vor» 
handenen Weg bis an die Weichſel zu ver— 
längern und denſelben fahrbar auszubauen. 
Da der Grund und Boden der ſtädtiſchen 
Kommune gehört, ſo dürfte ſich der Ausführung 
fein weſentliches Hinderniß in den Weg ſtellen. 
Nach einem ungefähren Ueberſchlag eines 
Sachverſtändigen dürften ſich die Koſten dieſes 
ſo nothwendigen Wegeausbaues auf 1000 Mk. 
belaufen, welche theils von der Kommune, 
theils vom Kreiſe, zum Theil aber auch von 
der Kaufmannſchaft aufgebracht werden müßten. 


Poſen, 22. Okt. Anſichten der Röm⸗ 
linge über die Landtagswahlen. Dankſchreiben 
des Grafen Ledochowski.] Die diesmaligen 
Landtagswahlen haben, wie dem „Kuryer 
Poznanski“ aus Rom geſchrieben wird, dort 
ſehr befriedigt. „Die Wahlbewegung“, heißt 
es in dem Briefe, „war diesmal im ganzen 
preußiſchen Staate eine ſehr lebhafte. Gebe 
der Himmel, daß das Zentrum und die fon» 
ſervative Partei des Landtages durch die neuen 
Wahlen geſtärkt werden. Von den Abgeord⸗ 
neten wird nämlich hauptſächlich, wenn nicht 
ausſchließlich eine günſtige Aenderung im Ver⸗ 
hältniſſe des Staates zur Kirche abhängen. 
Fürſt Bismarck zeigt ſich jetzt gegenüber dem 
Auslande beſſer geſtimmt, denn, wenn er nicht 
die Ordnung der religiöjen Fragen wünſchte, 
ſo würde er auch mit dem Kardinal Jakobini 
nicht zuſammengekommen ſein. Wenn dieſe 
Stimmung des Kanzlers durch ein energiſches 
Auftreten der Majorität des Landtages unter. 
ſtützt wird, welche die Reftitution der Freihei⸗ 
ten und den Frieden der Kirche fordert, wird 
man auch das Herz neuen Hoffnungen öffnen 
können. Ehe wir jedoch nicht Sicheres erfah⸗ 
ren, dürfen wir uns auch nicht zu größerem 
Vertrauen hingeben und deshalb zögere ich 
nicht zu wiederholen, daß uns Vorſicht und 
Geduld nothwendig ſeien, damit wir uns auch 
nicht Illuſionen hingeben und dann den Muth 
verlieren, wenn es Gott gefallen ſollte, die 
Heimſuchung zu verlängern.“ Aus dem gan— 
zen Stile ijt zu erſehen, daß der Korreſpon⸗ 
dent des „Kuryer Poznanski“ diesmal der 
Graf Ledochowski ſelbſt ſei. Derſelbe hat auch 
gleichzeitig an den Vorſitzenden der letzten 
hieſigen Verſammlung der polniſchen Wähler, 
Dr. Kusztelan, ein Dankſchreiben für das ihm 
von der Verſammlung übermittelte Ergebenheits⸗ 
telegramm geſandt, welches mit den Worten 
endet: „Die von der Volksverſammlung ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe haben mich ungemein befrie⸗ 


digt. Ich gratulire den Leitern der Verſamm⸗ 
ſammlung herzlich zu den erzielten Reſultaten.“ 
(D. Pr.) 

Krotoſchin, 15. Oktober. [Eine inter⸗ 
eſſante Wette.] Daß unſere Provinz, im be⸗ 
ſonderen auch unſer Kreis Krotoſchin, ähnliche 
Erträge zu geben vermag wie die geſegneten 
Fluren des Sachſenlandes, wenn die nöthigen 
Geldmittel nicht fehlen, geht aus einem probe⸗ 
weiſen Kartoffelbau-Verſuch hervor, der aus 
Veranlaſſung einer Wette auf dem Rittergute 
Dombrowo auf einem Ackerſtücke dritter Klaſſe 
(A 3) gemacht worden iſt. Natürlich haben 
hier landwirthſchaftliche Erfahrung und die 
richtige Anwendung chemiſcher Kenntniſſe das 
Beſte zu dem guten Reſultate beigetragen, zu⸗ 
mal der verfloſſene Sommer als ſehr ungünſtig 
für den Kartoffelbau bezeichnet werden muß. 
Gegenſtand der Wette war, wie der „Poſ. Z.“ 
geſchrieben wird, daß es nicht möglich ſei, auf 
einem Morgen 150 Centner Kartoffeln zu er- 
zielen. Der vergangene Sommer hielt die 
Wettenden in Aufregung. Der Tag der Ernte 
erſchien. Das Ackerſtück wurde vermeſſen. Die 
Größe deſſelben betrug genau 180 Quadrat⸗ 
ruthen. Die Ruhren waren in 20z;ölliger Ent⸗ 
gezogen. Der Acker war vorſchriftsmäßig be- 
handelt worden, hatte 4 Fuhren Dünger und 
als Beigabe 2 Centner aufgeſchloſſenen Peru- 
Guano (Superphospat und 1 Centner Chili⸗ 
Salpeter erhalten. Als Ausſaat waren 22 Ctr. 
ausgeſuchte Gleaſon-Kartoffeln verwendet wor- 
den. Das Herausnehmen erforderte 2½ Stun- 
den Zeit unter Zuhülfenahme eines „Graf 
Münſter'ſchen“ Kartoffelgrabers und 25 Per⸗ 
ſonen. Das Reſultat war ein überraſchendes 
und ergab 161 Centner Kartoffeln. Daſſelbe 
gewinnt um ſo mehr an Werth, wenn man 
berückſichtigt, daß der Morgen derſelben Acker⸗ 
klaſſe bei gleicher, aber gewöhnlicher Beſtellung 
auf demſelben Gute nur 60 Centner Gleafon-, 
von der Daber'ſchen Kartoffel aber nur 40 Ctr. 


ergab. (Br. Z.) 
Thorn. Schöffengerichts⸗Sitzung am 22. Oct. 
Vorſitzender Herr Amtsgerichts-Rath Voß. 


Schöffen: Beſitzer Fiebrand⸗Alt⸗Thorn, C. Otto⸗ 
Czarnowo. Verhandelt wurden 13 Sachen; 
zwei Sachen wegen Diebſtahl, reſp. unterlaſſener 
Beſchaffung eines Unterkommens; die übrigen 
Sachen betrafen nur Contraventionen. 

— Die Schuhmachergeſellenſchaft beging 
den Geburtstag unſeres Kronprinzen am 
Sonnabend den 18. durch einen Ball, in dem 
feſtlich geſchmückten Saal des Herrn Hilde- 
brandt. Die Theilnehmer zeigten durch ihr 
Verhalten und ihre Aufmerkſamkeiten, welche 
ſie den anweſenden Damen erwieſen, daß 
auch der Handwerker⸗Geſellenſtand guten Ton 
und Sitte zu pflegen und zu bethätigen ver⸗ 
ſteht. Ungetrübter Frohſinn belebte das 
ſchöne Feſt bis zum Ende am ſpäten Morgen. 

— Concert. Ueber das Concert des 1. 
öſterr. Damenquartetts, welches am 30. Oktober 
hier ſtattfinden ſoll, ſchreibt das „Leipziger 
Tageblatt“: Das Concert des erſten öſterr. 
Damenquartett3 hat die kühnſten Erwartungen 
übertroffen und die ſtrengſten Anforderungen 
befriedigt. Die jugendlichen Sängerinnen 
leiſten bei glockenreiner Tonfülle und tiefpoeti- 
ſcher Aufaſſung ibrer gefühlsinnigen Vorträge 
gradezu Vollendetes. Es ruht ein Frühlings⸗ 
hauch auf dieſen friſchen jungendlichen Stimmen. 
Das Publikum wurde mit jeder Nummer der 
ſteieriſchen Nachtigallen immer wärmer und 
begeiſterter; zum Schluße äußerte ſich dieſe 


laute Begeiſterung durch eine förmliche 
Ovation.“ — 
— Tyroler-Concerte. Ueber die Lechnerſche 


Tyroler-Geſellſchaft, welche heute und an den 
folgenden Tagen im Artushofe Concerte ver- 
anſtalten wird, liegen uns von auswärts eine 
Reihe günſtiger Recenſionen vor, dem zufolge 
wir den Beſuch der betreffenden Concerte ange⸗ 
legentlichſt empfehlen können. 

— Militäriſches. Herr Hauptmann und 
Compagnie-Chef Ritthauſen vom Infanterie: 
Regiment Nr. 48, iſt zum Vorſtand des Feſtungs⸗ 
Gefängniſſes in Thorn ernannt. 

— Goldene Hochzeit. Morgen den 24. 
begeht das hier in Neuſt. Nr. 289, in ſehr 
beſcheidenen Verhältniſſen lebende Schneiderm. 
Duffke'ſche Ehepaar, das Feſt der goldenen 
Hochzeit. 

— Extrazug. Am Freitag Nm. 2 Uhr trifft 
Salamonski mit einem Extrazug von Königs⸗ 
berg kommend hier ein. Nach einem Aufent⸗ 
halt von 20 Minuten fährt der Zug nach 
Warſchau weiter. 

— Zugverſpätung. Der heutige Mittags- 
zug der Oſtbahn verſpätete um ½ Stunde. 
Grund ſoll geweſen ſein, daß der Poſtwagen 
in Bromberg umgeladen wurde. 

— Dyphteritis und Scharlach. Unter den 
Kindern in Domaine Papau und Biſchöflich Pa⸗ 
powo iſt die Dyphteritis und der Scharlach aus⸗ 
gebrochen und ſind bereits drei Kinder im 
Alter von 1—4 Jahren und ein 19jähriges 
Mädchen dieſen Krankheiten erlegen. Die 
nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſind angeordnet 
worden. 

— Rändekrankheit. Die Räudekrankheit 
unter den Pferden des Rittergutsbeſitzers 
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Steinbach zu Pr. Lanke 
Kreisrathierarztes Ollmann 
conſtatirt worden. 


— Ein Apfel, der von einer im September 


zum zweiten Male in dieſem Jahre getrie⸗ Je 
benen Blüthe gewachſen ift, wurde uns heute 
Er hat 


— Fund. Vor einigen Tagen fand der a 


von Herrn Beſitzer Dirks zugejendet. 
die Größe einer Wallnuß. 


Maſchiniſt des Dampfers Thorn, beim Reini⸗ 
gen der Maſchine im unteren Maſchinenraum 
einen goldenen Trauring. Es machte dem 


ehrlichen Finder Mühe die Eigenthümerin 


ausfindig zu machen, die keine Ahnung davon 
hatte wo wohl ihr Ring geblieben. Sie be⸗ 
lohnte die Ehrlichkeit des 
— Gaslaterne. 
dankenswerther Weiſe am linksſeitigen Ende 
der Laufbrücke über den 2. Arm der Weichſel, 
eine Gaslaterne aufſtellen laſſen, deren Licht 
über die ganze Brücke leuchtet, und deren 
Verlöſchen am Abend das Signal iſt, daß der 
Dampfer die ih Abendfahrt gemacht hat. 
— Federvieh⸗Diebſtähle. In der Nacht 
vom 21. zum 22. d. 


der Mocker wohnenden Beamten mittelſt ge⸗ 


waltſamen Einbruchs Gänſe, Enten und Hüh⸗ 


ner geſtohlen worden, ohne bis jetzt einen An⸗ 
halt zur Feſtſtellung der Thäter zu haben. 

— Verhaftet wurde ein Arbeiter, der 
muthmaßlich geſtohlene rohe Schafsfelle zum 
Verkauf hierhergebracht hatte. 
beſtätigte ſich, und es ſtellte ſich überdies 
heraus, daß derſelbe Arbeiter ſchon mehrmals 
Felle geſtohlen und verkauft hat. — Ferner 


wurde ein Arbeiter wegen Obdachloſigkeit ver⸗ 
Perſonen. 


Strasburg, den 23. Oktober. 

T unterricht. Der facultative Unterricht 
in der polniſchen Sprache ſoll jetzt auch bei 
dem hieſigen Gymnaſium ertheilt werden, wozu 
ſich bereits eine Menge Schüler gemeldet haben. 
Lieber als die polniſche Sprache wäre vielen 
Eltern, wenn in ähnlicher Weiſe der Klavier⸗ 
unterricht ertheilt werden würde! 

: me er 
en Luſtſpiel, das Stiftungsfeſt, ſchließt die 
Bühne und geht Herr Schauſpiel-Director 
Hoffmann wieder nach Graudenz zurück. Herr 
Hoffmann hat hier achzehn Vorſtellungen gege⸗ 
ben, die ſich recht lebhafter Theilnahme er⸗ 
freut haben und allgemeinen Beifall fanden. 
Wenngleich die Koſten bei einem ſo zahlreichen 
Mitgliederperſonal erheblich ſind, ſo ſollen die⸗ 
ſelben durch die Einnahmen doch gedeckt ſein. 
r 

Vermiſchtes. 

*Wjera Saſſulitſch als Erbin. Aus Tame 
bow wird berichtet, daß am 8. d. M. dort ein reicher 
kinderloſer Negoziant Iwan Sepanowitſch Karapoff 
ftorben ſei, welcher fein ganzes bis 600,000 Rubel 
tragendes Vermögen der Attentäterin auf General 
Trepow, vermacht hat. 

Paris. Großer Skandal im Fauburg Saint⸗ 
Germain, fo meldet der, Ordre“. Eine junge Comteſſe, 


die Nichte eines republikaniſch gewordenen Generals, 


hat ſich von einem Türken entführen laſſen. Ihre Mutter 
empfing heute folgendes Telegramm: „Wir ſind ge⸗ 
ſetzlich getraut. Alles iſt vorüber. Schicke mir meine 
Wäſche und Deinen Segen, deren ich ſo dringend bedarf. 


Telegraphiſche Nörſen-Depeſche 
Berlin, den 23. Oktober 1879. 
Fonds: Feſt. Fr O: 


Ruſſiſche Banknoten 214,50 | 214,75 
Warſchau 8 Tage 213,90 214,40 
Ruff. 5% Anleihe von 1877 88,50} 88,70 
„ Orient⸗Anleihe „ 1878 59,80 60,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 63,20 63,40 
do. Liquid. Pfandbriefe 56,30 56,40 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,40 | 96,60 
do. do. 4½% . 101,80 | 101,90 
Kredit⸗Actien 459,50 | 458,00 
Oeſterr. Banknoten 172,70 | 172,80 
Disconto-Comm.-UAnth. . . 166,25 | 165,40 
Weizen: gelb Oftober-Novbr. 241,50 | 236,50 
April-Mai. . 252,0‘ 1247,30 

Roggen: loo 1359,00 158,00 
Oktober⸗Novbr. 159.00 159,50 
Novbr.⸗December. 160,00 161,00 

April⸗ Mai 169,00 | 170,50 

RUGS: Oktober⸗Novbr. 53,50 54,10 
April⸗ Mai 55,80 56.60 

Spiritus: loco 57.5 | 57,50 
Oktober 57,00 | 57,50 

April-Mai. . . 59,40 | 60,10 

Diskont 4½% 
Lombard /, 
Spiritus⸗Depeſche. 


Königsberg, den 23. Oktober 1879 

(v. Portatius und Grothe.) 
56,25 Brf. 56,00 Gb. 56,00 
56,25 „ 55,75 „ 


Loco 
Auguſt 


bez. 


€ Meteorologiſche Beobaminngen. 


Varom.] Therm | Wind ER 58 

a Ara » . 

Tag | Stunde R. N Stärke bildung 

22.] 2 Mit. 335.45) + 6.5| Y I str. 3 

10 Abds.] 337.15] +46} SW 1 — 2 

23. 6 Mgs. | 336.62} +05| Sw 1 I wolken. = 

Waſſerſtand am 23. Oktober Nachm. 3 Uhr 2 Fuß d Bon. N 
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Telegraphiſche Depeſche 

der „Strasburger Zeitung“. 
Warſchau, 23. Oktober, 2 uhr 15 Min. 
Nachm. Die Weichſel ſtieg geſtern auf 5 Fuß 
5 Zoll, heute auf 7 Fuß 3 Zoll. : 


* 


iſt Seitens des Sería: 


A 


als erlofhen 


des Finders anſtändig. 
Die Polizeiverwaltung hat 


MS. find zweien auf 


Der Verdacht 


Mit dem heute ſtattfinden⸗ * 


E 


PA 
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Nothwendige Subhaation. 
Das den Wilhelm und Euphroſine 
geb. Gogolin, Rude'ſchen Eheleuten 
gehörige, in Sofoligöra belegene, im 
Hypothekenbuche dieſes Orts unter der 
Nummer 1, Forſtparzelle, verzeichnete 
Grundſtück ſoll 
am 18, Dezember 1879, 
ö Vormittags 11 Uhr, 
in Sofoligóra im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert und das Ur- 
theil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 19. Dezember 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle hier verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 35 ha 54 a und 20 qm, 
Der Reinertrag, nach welchem das 
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt 
worden, 121,74 Thlr. Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge- 
bäudeſteuer veranlagt worden, 75 Mk. 
Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
fſtzhekenſchein und andere daſſelbe ans 
gehende Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokale eingeſehen wer⸗ 
den. 
4 Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo- 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs-Termine 
anzumelden. . 
\ Gollub, den 30. September 1879. 
Königl. Rreisqeridis-Commiffion. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaation. 
Das dem Auguft und Marie geb. 

Heije — Wieſe'ſchen Eheleuten ge⸗ 
bhörige Grundſtück Weißhof Nr. 7, be: 
ſtehend aus einer Geſammtfläche von 
3 ha 18 a 70 qm zum Reinertrage 
von 4,12 Thlr. mit 1 Wohnhauſe 
zum jährlichen Nutzungswerthe von 
45 Mk. ſoll 

am 5. Dezember d. 38., 
hora 9½, 

vor dem Amtsgericht im hieſigen 
Rathhauſe Terminszimmer Nr. 4 im 
Wege der Zwangs- Vollſtreckung ver- 
fſteigert werden. 
Thorn, den 9. Oktober 1879. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


di 


F Der Subhaſtationsrichter. 

2 Pfeiffer. 

5 Vom 1. Novbr. cr. find 
am kleinen Markt im Haufe 


des Herrn Rentier n 1-2 
möblirte Zimmer zu vermiethen und 
itt derſelbe geneigt, nähere Auskunft 
Zu ertheilen. 
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Schuh⸗Fabrik 


von 


emesväry Imre, Budapeſt 
. (Ungarn) Neugaſſe 18 


empfiehlt für Damen hohe Zugſtifletten aus 

Leder mit genagelten Sohlen, dauerhaft und 
elegant, Mark 5,90. Für Herren: Wichs⸗ 
lleder⸗Zugſtiefletten mit dreifach genagelten 
And geſchraubten Doppelſohlen, Mark 6,70. 
Dieſelben aus Ruſſiſch Lackleder Mark 8.40. 
Schaftenſtiefel bis zum Knie reichend, aus 
waſſerdichtem Juchtenleder, mit dreifach ge⸗ 
nagelten und geſchraubten Doppelſohlen in 
Falten oder mit Schnallen Mark 16.70. Be: 
ſtellungen werden gegen Geldeinſendung oder 
Nachnahme prompt effektuirt. Nicht Con⸗ 
venirendes umgetauſcht. Ausführliche Preis⸗ 
liſten gratis und franco zugeſendet. Auf die 
. Adreſſe bitte ich genau zu achten. 


N 
e 


o 
** 


pto Rh amatismus $ 

die Möſſinger'ſchen Eiurei⸗ E 
is ein ganz vorzügliches 
upfehlendes Mittel er⸗ 
eiſungen u. Bro⸗ 
verfahren, ſowie 
n Ländern find jedem 
beigegeben. Preis pro 


tada 


1 


9 5 Py 15 

15 Zu haben in Königsberg bei Apotheker 

A. Brüning, in Gumbinnen bei Apotheker 
Mole, in Memel bei Apotheker E. Berger 

in Tilſit bei Apotheker O. Siemering. 


Die Haupt⸗Agentur 
der Bremer Glas-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
iſt neu zu beſetzen. Näheres ertheilen 

2 Gujtav Kroſch & Co., Danzig, 


a Für Redaktion und 


Mt. 


E 
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N, 
Strasburg, 

empfiehlt angefangene und mufterfarbige 
Stickereien, ausgezeichnete Weißßwaaren 
in neueſter und geſchmackvollſter Ausführung; 
ſowie ſämmtliche Gegenſtände in Holz, Mar- 
mor, Alabaſter⸗ und Korb⸗Waaren, die 
ſich zur Stickerei eignen. 

Mein Galanterie⸗Waaren⸗Lager 
iſt durch ſehr bedeutende und vortheilhafte 
Einkäufe vermehrt und offerire ſolche zu zeit⸗ 
gemäß billigen Preiſen. 

Beſonders empfehle ich meine reichhaltige 
Auswahl in Strumpfwollen und Phan⸗ 
taſie⸗Waaren, wie anch mein außerordent⸗ 
lich aſſortirtes Glas⸗, Porzellan⸗ und Lam⸗ 
pen⸗Lager zu auffallend billigen Preiſen. 


A A 


Hausfrauen priitet! 


Brillant Glanz Stärke 


Fritz Schulz jun. in Leipzig 


ift das Geheimniß gelöft, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril- 
lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wirb vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, ijt durch die beigegebene einfache Gebrauchsauweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäjche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 

FJolgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ag 

N Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz-Stürke. Die Stärke 
iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher. 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kügelgen. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung 

Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Wir offeriren 


1 Oberſchleſiſche Würfelkohlen 


bei Beſtellungen auf: 


ab Grube Mk. 0,30 p. Ctr. 
franco Bahnhof Thorn 085 = - 
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Waggons von 110 bis 220 Ctr. 


desgl. 


eine Fuhre von circa 50 bis 60 Ctr. . franco Stadt Thorn = 0,97 = 8 
ein Quantum von 5 bis 10 Ctr. frei in's Haus „o 
einen einzelnen Centner frei in's Haus 1,10 


Sekunda⸗Oualitäten durchweg 5 Reichspfennige billiger p. Ctr. Für Träger⸗ 
lohn in's Haus wird je nach Verhältniß Mk. 1 bis Mk. 2 p. Fuhre berechnet. 
Thorn, im Oktober 1879. 


N C. B. Dietrich & Sohn. 
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se Kaiserlich Deutsche Post, 


orddeutscher Lloyd. 
Poſtdampfſchifffafirt 
Directe 


bon 


BREMEN 
ss 


= 
AMERIKA. 


Wegen Passage wende man sich an 
die General: Agenten 


Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 


oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 


in Berlin 


me technische Fachschule orStadt Langensalza 


auf der in getrennten Abtheilungen Bau-, Maschinen- und Mühlentenchnike r, sowie 
Bauge werks- und Werkmeister ausgebildet werden, eröffnet das Winter-Semestsr 1879/80 
am 3. November. Der kostenfreie Vorunterricht beginnt am 9. October. Wohnung mit voller 


Kost 30—40 Mark. Anfragen und Anmeldungen sind an den „Magistrat der Stadt Langen-§ 
salza'* zu richten. 


Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. 


R e 


Druck der Buchdructerei der 


ee . 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland 
in Gotha. 
Stand am 1. Oktober 1879. 
Verſichert 54160 Perſonen mit 
CCCP 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829 . . 
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 
Dividende im Jahre 187199. 


Verſicherungsanträge werden durch unterzeichnete Agenten entgegeugenommen 


vermittelt. 
In Thorn: Herm. Adolph, 
* C. A. Guksch. 


Jagd⸗ Gewehre, By 


prúmiirt Bromberg 1868. Königsberg i. Pr. 1869. Trier 1875 
Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei 
on 


v 
Jos. Offermann in Köln a. Rh, 


5 beſtehend ſeit 1710, 

empfiehlt bei 14 tägigerp robe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von 
einigen hundert Stück. Lefaucheur⸗, Centralfeuer⸗ und Percuſſions⸗ Gewehren. 
Revolver, Salonbüchſen ꝛc., ſowie ſämmtliche Munitions⸗ Artikel und Jagd⸗ 
Geräthe in größter Auswahl. 


Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. 


Zur dringenden Beachtung für Gicht⸗ und 
Rheumatismus⸗Leidende. BR 


Ihnen für Ueberſendung des Gewünſchten beſtens dankend, bitte 

Sie um Ueberſendung — folgt Beſtellung — an den Bauerſohn Leo 

Schliewert, hier. Derſelbe leidet an Gicht an beiden Händen und 

da die Kur bei meinem Dienſtmädchen von beſtem Erfolg geweſen, 

ſo beabſichtigt derſelbe, ſie auch anzuwenden. W. Krüger. 
Sellnow (Neumark), den 11. Juli 1879. 


Alleinverkauf 


dieſer über ein Viertel Jahrhundert bewährten 


= Lairitz'ſchen Waldwoll-Waaren 
ür Thorn bei D. Sternberg. 


Butte 


von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genoſſenſchaften berechnen wir 
zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und gewähren 
auf Verlangen Vorſchuß. 


| Die Butterhandlung von 
Gebrüder Lehmann & Co. 


NW., Berlin, — Louijenftraße 34. 


360,750,000 ME. 
88,000,000 „ 
118,000,000 „ 
37,3 Prozent. 
$ 39 ” 
und 


” 
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Fast umsonst! 33 


In Folge Liquidation der jüngſt falliten 
großen Britaunia⸗Silber⸗Fabrik werden 
folgende 40 Stück äußerſt gediegene Bri⸗ 
tannia⸗Silber⸗Gegenſtände für nur 13 
Mark, als kaum des vierten Theiles der 
Herſtellungskoſten, alſo faſt umſonſt, ab⸗ 
gegeben und zwar: 

6 Stück vorzügl.gute Tafelmeſſer, Britan⸗ 
nia⸗Silberheft u. Silberſtahlklingen 
Gabeln, feinſt Britannia- Silber 
- ſchwere Brit.-Silb. Speiſelöſſel, 
2 Brit.-Silb. Kaffee⸗ o. Theelöffel 
beſter Qualität, 
maſſiv Brit.⸗Silb. Oberſchöpfer, 
2 ſchwerer Brit.-Silber Suppen⸗ 
ſchöpfer, 
feine Brit.⸗Silber Meſſerleger, 
- Auſtria⸗Taſſen, fein eiſelirt, 
effectvolle Britannia⸗Silber⸗Salon⸗ 
Tafelleuchter. 
40 Stuck. Alle hier angeführten 40 Ges 
genftände toften zuſammen nur 13 
Mk. — Das Britannia-Silber iſt das ein⸗ 
zige Metall, welches ewig weiß bleibt und 
von dem echten Silber, ſelbſt nach 20jähri⸗ 
gem Gebrauch nicht zu unterſcheiden iſt, 
wofür garantirt wird. — Adreſſe u. Be⸗ 
ſtellungsort: Blau & Kann, General- 
Depot der Britannia⸗Silber⸗Fabriken, 
Wien. — Verjundt prompt gegen Poſtvor⸗ 
ſchuß oder Geldeinſendung. — Zoll u. Poſt⸗ 
ſpeſen ſehr gering. 
Dei 


Offerte in Waffen. 


Revolver Lefaucheur 6 Schuß = 1 Lauf 
7 


mm 9 mm 
Nufbm. glatt blank St. 4/80 
Fiſchhaut 7 
2  grabirt= = 
blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. ) 
Ebenfo alle anderen Sorten bid zu 
den feinften mit Silber. 
Percuſſions⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 20,00 an. 
Lefaucheur⸗ Doppel = Flinten von 
Mk. 36,00 an. 
Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 an. 


Scheibenbüchſen in allen 270 


Stollwerck’sche 
Chocoladen 
und Cacaos 


Sorgfältigste u. vollkommene Fabri- 
kation. Unbedingte Garantie für den 
Preise jeder 


Wortlaut der Etikette. 
Tafel aufgedruckt. 
Verkauf in den meisten guten Con- 
ditoreien, grösseren Colonialwaaren- 
Handlungen und Apotheken, 


Eür Stellesuchende. 


Damen aller Stände, welche in irgend 
einem Haushalte, Geschäft oder Institut 
eineStellung einzunehmen wünschen, bitten 
wir, sich nur stets an unsere Abtheilung 
zu wenden, da dieselbe in jedem Falle 
auch den eingehendsten Wünschen einer 
jeden Stellesuchenden zu entsprechen in 
der Lage ist. 


Bei Anfragen ist stets eine 10Pfennig- 
Marke zur Antwort beizufügen und er- 
folgt Beantwortung umgehend. 


Berlin. Deutſche Frauen-Zeitung. 


5 Mk. täglich 


können ſolide und anſtändige ge⸗ 
wandte Leute, welche nicht unter 
21 Jahre alt ſind, mit dem ſehr 
leichten Verkauf eines neuen, in 
jeder Familie brauchbaren Artikels 
verdienen. 


Hierauf Reflektirende, die im Be⸗ 
ſitz von eirca zehn Mark ſind, werden 
erſucht ihre Adreſſe mir genauer An⸗ 
gabe ihres Alters, Standes reſp. 
ihrer bisherigen Beſchäftigung unter 
der Chiffre K. 6627., an die 
Annoncen-Expedition von Rudolf 
Moſſe, Berlin S. W., einzuſenden. 

N. S. Offerten ohne die verlangten 
Angaben werden nicht beantwortet. 


5/50 


von Mk. 40,00 an. 

Ich bitte Jedermann, welcher die Ab- 
ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 
vertrauensvoll an mich zu wenden und 
er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 
theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 
nehme gegen eine andre retour. 

Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden i / Thüringen. 


othe Nasen werden schnell und 
dauernd natürlich weiss mit Menyl, 
ein vorzügliches Präparat des Che- 
mikers A. Nieske in Dresden. 
Preis 5 Mk. Amtlich untersucht 
und als unschädlich empfohlen. 
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